Nebaftion, Berlap und Drud: 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Als Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hauefreund. 


M 175. 


Deutſchland. 
Berlin, 15. April. 


neurs und des Kommandanten ſtattgefunden hatten. 


Erzbiſchofs von Köln, im Königlichen Palais bei. 


biſchöfe mit Einladungen beehrt worden ſind. 


— (Kr.-3.) Die an der Börſe verbreiteten Gerüchte über 


Miniſterveränderungen ſind durchweg aus der Luft gegriffen. 


— Das „Mil. - Wochenbl.“ veröffentlicht folgende Königliche 
„Ich beſtimme im Verfolg Meiner 
Ordre vom 8. März d. J. Nachſtehendes: Diejenigen Landwehr⸗ 


Kabinets Ordre vom 3. d.: 


Bezirke - Kommandeure, welche zugleich Führer des 2. Aufgebotes 
ſind, werden hierdurch von der letzten Stellung entbunden; die 
General-Kommandos haben Mir zur Wiederbeſetzung der qu. Stel- 
len geeignete Vorſchläge einzureichen. Das Kriegs-Miniſterium hat 
hiernach das Erforderliche bekannt zu machen. 

(gez.) Wilhelm. 

(ggez.) von Roon.“ 

— Die von Stralſund nach Kiel hinübergeführten Fahrzeuge 
der Königl. Marine ſind die Dampfkanonenboote „Wolf“ und „Ti- 
ger“, ſowie 4 Räder-Kanonenſchaluppen. 

— Der öſterreichiſche Geſandte Graf Karolyi begab ſich am 


Freitag zu einer Konferenz mit dem Unterſtaats⸗Sekretär v. Thile 


in das auswärtige Miniſterium. 


— Eine Antwort auf die letzte öſterreichiſche Depeſche war 


auch vorgeſtern, wie offiziös gemeldet wird, noch nicht nach Wien 

abgegangen. 

— Man ſchreibt der „N. A. 3.“ aus Frankfurt a. M., 13. 
April: Die Vermittelungsverſuche Sr. H. des Herzogs von Gotha 

„trotz der in Berlin und Wien bisher gemachten, nicht eben 
y"uthigenden Erfahrungen, keinesfalls als aufgegeben zu betrach- 
ſelt Se. Hoheit haben nur den Boden ihrer Operationen gewech⸗ 
unſet Es iſt Thatſache, daß der Herzog ſich ſo eben zwei Tage in 
oſte er Stadt aufgehalten und hier in lebhaftem Verkehr mit der 

8 dal, dischen Diplomatie und den Verteetern einiger ſüddeutſchen 

en ge e t. dar iedenshoffnungen 
zu N ER er 8 ae blieb 
ohne Influenz. 

— Der „St.⸗A.“ enthält eine Bekanntmachung des Miniſte⸗ 
nume des Innern, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung der 
unter der Firma „Friedrich Wilhelm, preußiſche Lebens- und Ga⸗ 
rantie-Verſicherungs ⸗Aktien-Geſellſchaft“ mit dem Sitze zu Berlin 
errichteten Aktien⸗Geſellſchaft vom 9. April 1866. 

— Die „N. A. Ztg.“ giebt folgende offiziöje Erklärung ab: 
„Das Gerücht, daß die Regierung damit umgehe, die Oſtbahn zu 
verkaufen, iſt als vollſtändig grundlos zu betrachten.“ 

LT In neuefter Zeit werden vom Staate mehrfache auf Ge⸗ 
innung von Kohlen gerichtete Bohrverſuche gemacht, ſo gegen- 
artig an mehreren Punkten zwischen Rüdersdorf und Hangels- 
ig, während zwiſchen Jüterbogk und Wittenberg auf dem Höhen- 
ge des hohen Fläming kürzlich in einer Tiefe von 322 Fuß ein 
Taunkohlenſitz von 25 Fuß Mächtigkeit erbohrt wurde Ein wei- 

dart Bohrverſuch wird in der Gegend von Thorn beabſichtigt, um 

905 Juraformatlon angehörige Kalkſteine aufzuſuchen, welche in der 

* der benachbarten ruſſiſchen Saline Cechocinek bekannt gewor- 

find. Die Auffindung dieſer Kalkſteine würde für die dortige 

egend von großem Werthe ſein. 

1 Geſtern fand die Zeugendernehmung in der Disziplinar- 

vulerſuchung wider den Appellationsgerichts⸗Vice-Präſidenten Herrn 
on Kirchmann wegen des von ihm in der Alhambra gehaltenen 

Au Tages zum Beſten des Berliner Arbeiter-⸗Vereins ſtatt. Als 

beben waren etwa 20 Perſonen, zum Theil Mitglieder des Ar- 
ervereins, zum Theil Zeitungs- Berichterſtatter geladen. 

1 Nach einer der „N. A. Ztg.“ zugegangenen Mittheilung 

S Landraths v. Marſchall zu Langenſalza hat die Gemeinde Horn- 
emmerg im Kreiſe Langenſalza nach einem dem Landrath von 
arſchall überſandten Schreiben den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, 
geſichts der drohenden Kriegsgefahr ſämmtliche Steuern vorläufig 

ein Jahr im Voraus zu entrichten. Dieſe patriotiſche Kund- 

ung verdient um ſo mehr der Veröffentlichung, als fie den ent- 
biſongrſezten Beſtrebungen der Fortſchrittspartel gegenüber einen 
uderen Werth hat. 

— Die ſiebente Deputation des Kriminalgerichts verhandelte 


5 ern zwei Preßprozeſſe. In dem erſten waren der Referent der 
der Michen Zeitung“, Gerichtsaſſeſſor Werner, und der Redakteur 


N ſelben, angeklagt, vor Beendigung der Prozeßverhandlungen ge- 
Toßrden Stadtverordneten Dr, Lövinſon Aktenſtücke aus denſelben 
Nerffentlicht zu haben. Es handelte ſich um den Abdruck des 
Voſſſee und des ſogenannten kommunalen Teſtamentes in der 
lun ſiſchen Zeitung“ vom 21. Januar. Die mündlichen Verhand- 
funden im Prozeß Lövinſon hatten am 16., 18. und 20. ſtattge⸗ 
j den, das Urtheil war jedoch auf den 27. vertagt worden. Aſ⸗ 
ban lu Verner erklärte, daß beide Aktenſtücke ſchon vor der Ver- 
iene ung des Prozeſſes bekannt geweſen ſeien und der Vorſitzende 
erklärt rozeſſes, Stadtgerichtsrath Buſſe, auch ausdrücklich am 20. 
ren 9 abe: „Die Verhandlungen find geſchloſſen“. Ueber letzte 
Stadtanlt beſchloß der Gerichtshof, die damaligen Richter und den 
sanwalt zunächſt als Zeugen zu vernehmen. — Redakteur 


Se. Majeſtät der König gaben im 
Laufe des geſtrigen Tages noch dem franzöſiſchen Botſchafter eine 
Audienz und geruhten demnächſt den Wirkl. Geh. Rath v. Olfers 
und den Baron v. Maltzan -Vollrathsruhe zu empfangen, ſo wie 
den Vortrag des Geh. Legationsraths Abeken entgegen zu nehmen. 
Heute arbeiteten Se. Maj. mit dem Militär- und Civil-Kabinet, 
nachdem die militäriſchen Meldungen in Anweſenheit des Gouver- 
Um 2 Uhr 
wohnten Se. Maj. der König der Vereidigung des Erzbiſchofs 
Grafen Ledochowski von Poſen und Gneſen und des Dr. Melchers 
Um 5 Uhr 
gaben Ihre Majeſtäten ein größeres Diner, zu dem die Hrn. Erz- 


wichtig als Centralpunkt der Eiſenbahnen, 


aus der Bukowina und Oſtgalizien. 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. 


Müller behauptete, den Artikel vor dem Druck nicht gekannt zu 


haben. — Die Verhandlung wurde vertagt. 


Die zweite Anklage gegen den Referendar Brockhoff als Ver⸗ 
faſſer und den verantwortlichen Redakteur der „Börſen-Zeitung“ 
Saling, lautete auf Beleidigung des Grafen v. Wartensleben in 
ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter. Ein Artikel der „Börſen-Zei⸗ 
tung“ über den bekannten Streit zwiſchen Graf Wartensleben und 
Dr. Freſe hatte gejagt: „Graf W. habe einen Kollegen verleum- 
det.“ Wegen dieſer Aeußerung war auf den Antrag des Grafen 
Wartensleben die Anklage erhoben. Die Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte gegen Brockhoff 14 Tage Gefängniß, gegen Saling 20 
Thaler Geldbuße; der Gerichtshof ging jedoch über den erſten An⸗ 
trag hinaus und verurtheilte Brockhoff zu 5 Wochen Gefängniß. 
Der Vorſitzende begründete dieſes Erkenntniß damit, daß der Vor⸗ 
wurf der Verleumdung, wenn ohne Grund gemacht, eine Verleum⸗ 
Dieſer Vorwurf ſei aber im 
vorliegenden Falle ohne Grund erhoben; denn der Graf Wartens- 


dung, nicht eine Beleidigung ſei. 


leben habe nur hypothetiſch geſprochen, nur ein Beiſpiel aufgeführt. 
Daß ſeine Aeußerung nicht den Eindruck der Verleumdung gemacht, 
gehe auch aus den in der betreffenden Sitzung gethanen Ausſprü⸗ 
chen der beiden Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, Grabow nnd 
v. Unruh, hervor. Da für die öffentliche Verleumdung eines Ab- 
geordneten das Minimum ein Monat ſei, jo habe der Gerichtshof, 
mit Rückſicht auf die Vorbeſtrafung des Angeklagten, 5 Wochen 
Gefängniß als angemeſſen erachtet. 


— Der Poſener „Dziennik“ Nr. 82 bringt an bevorzugter 


Stelle nachſtehende Korreſpondenz aus Lemberg: Ich weiß nicht, 
wie weit die preußiſche Regierung der Stille vertraut, welche ſeit 
einiger Zeit in Bezug auf die öſterreichiſchen Rüſtungen herrſcht. 
Wenn ſie auf dieſe ſcheinbare Stille die Hoffnung der Erhaltung 
des Friedens oder der Erzwingung von Konzeſſtonen baut, ſo täuſcht 
fie ſich ebenſo, als wenn fie hoffen ſollte, der Krieg mit Oeſterreich 
müfje für Preußen deshalb ſiegreich fein, weil die Finanzverlegen- 
heiten und die Verfaſſungswirren Oeſterreichs den preußiſchen Waf⸗ 
fen und den Berliner Diplomaten den Erfolg erleichtern. Die 


Kriegs rüſtungen und Truppenmärſche gehen langſam und ohne Auf- 


ſehen vor ſich, aber fie dauern fort ohne Unterbrechung, ſyſtema⸗ 
tiſch und mit muſterhafter Heimlichkeit. Dieſe ſcheinbare Ruhe und 
Langſamkeit iſt für den Frieden vielleicht bedrohlicher, als die ge⸗ 
räuſchvolle Haſt, mit der Anfangs die Rüſtungen betrieben wurden. 


Wahr iſt, daß alle Truppen, ſelbſt die an der preußiſchen Grenze 


zuſammengezogenen, auf Friedenfuß ſich befinden, daß die Urlauber 


noch nicht einberufen, die Pferdeankäufe für Artillerie, Train und 
Kavallerie noch nicht angeordnet ſind; 
daß jämmtliche Regiments-Kommandeure der bereitſtehenden Truppen 
den Befehl erhalten haben, dieſe Truppen im gegebenen Augenblick 


aber nicht minder wahr iſt, 


ſofort auf Kriegsfuß zu ſtellen. Die Stärke des Obſervationskorps 
an der preußiſchen Grenze wird auf 150,000 Mann angegeben. 
Auf Kriegsfuß geſtellt würde es über 500,000 Mann zählen. Die 
Befeſtigungsarbeiten bei Krakau gehen fort: dieſer Ort iſt gleich 
wie als militäriſcher 
Stützpunkt. Durch Lemberg marſchiren noch fortdauernd Truppen 
Ihr Ziel iſt Krakau. Gegen- 
wärtig rücken einzelne Kompagnieen der Regimenter Schmerling, 
Karl Ferdinand und Steiningen aus. Die preußiſchen Staats- 
männer würden in großem Irrthum fi befinden, wenn fie glau- 
ben, der Krieg treffe Oeſterreich unvorbereitet. Noch größer würde 
ihr Irrthum ſein, wenn ſie aus der Abneigung, welche gegen den 
Krieg mit Preußen in der Tagespreſſe ſich kund giebt, (2) ſchließen 
wollten, daß die Völker Oeſterreichs dieſem Kriege entgegen ſind. 
Ich kann Euch verfichern, kein Krieg würde in Oeſterreich populärr 
ſein, als der Krieg gegen Preußen. Alle Länder der öſterreichi⸗ 
ſchen Krone, etwa mit Ausnahme Venetiens, würden ſich beeilen. 
zum Zweck einer energiſchen Kriegführung jedes Opfer zu bringen, 
Auch bei uns in Galizien herrſcht eine tiefe Abneigung gegen 
Preußen. Ich zweifle nicht, daß bei uns, wie zuerſt auch in Un⸗ 
garn ſich Freiwilligenkorps bilden und der Regierung zur Verfü⸗ 
gung ſtellen würden. Auch der Krieg gegen Rußland iſt populär, 
aber nicht ſo wie der gegen Preußen, weil man mit dieſem leicht 
fertig zu werden glaubt. So lange die Polen ihr Endziel nicht 
erreicht, werden und müfjen ſie es in ihrem Intereſſe ſtets mit 
Oeſterreich halten. 

Aus Königsberg, 13. April, meldet eine telegraphiſche 
Depeſche der „Danz. Ztg.“: Geſtern fand hier eine ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung der Fortſchrittspartei unter Vorſitz des Dr. 
Jaltſon ſtatt. Nachdem Kaufmann Brauſewetter eine thatſächliche 
Darſtellung der Zeitfragen gegeben hatte, beantragte Dr. Johann 
Jacoby unter dem ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung, Reſolu⸗ 
tionen gegen den Krieg und gegen das Bundesreformprojekt des 
Grafen v. Bismarck, worauf der Polizei -Inſpektor Jagielski die 
Verſammlung auflöſte. 

anzig, 13. April. An der größeren Befeſtigung unſerer 
Vertheidigungswerke wird ſeit dem Eintritt des diesjährigen Früh⸗ 
lings wieder rüſtig gearbeitet. Die Arbeiten erſtrecken ſich zur Zeit 
auf die Vollendung des Jeſuiter-Forts, die Schanze Kneſebeck und 
den Hagelsberg. 

Hirſchberg, 13. April. Zur Berichtigung wird der „Kr.⸗ 
Ztg.“ von unterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: Die aus der 
Schleſiſchen Zeitung entnommenen Nachrichten „Aus dem Rieſen⸗ 
gebirge vom 9. April“, wonach uniformirte Oeſterreicher in Agne- 
tendorf hleſigen Kreiſes eingetroffen ſeien, in der Abſicht, das Ter⸗ 
rain daſelbſt zu rekognosciren, und daß bis Neuwelt, dem erſten 
boͤhmiſchen Grenzdorfe, öſterreichiſche Truppen vorgerückt ſeien, ſind 
unwahr. Es ſtehen weder in Neuwelt, noch in den Städten Ho- 
benelbe, Trautenau, Reichenberg öſterreichiſche Truppen. Eben jo 
unwahr iſt die von der Breslauer Zeitung gebrachte Depeſche, daß 


Montag, den 16. April. 


Leute ſchon den Kanonendonner gehört hätten. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7Y, Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 
— — 


ſich öſterreichiſche Gendarmen in Agnetendorf erkundigt hätten, wie 
viel Mann Einquartlerung dort aufgenommen werden könnten. 
Agnetendorf iſt ein kleines hochgelegenes Gebirgsdorf am Fuß der 
Schneegruben, und das einzige Wahre iſt, daß am 6. d. M. einige 
junge Männer, von denen einer eine öſterreichiſche Soldatenmüße, 
einen Reitermantel und einen Schleppjäbel getragen, vom Bahn⸗ 
bofe Reibnitz aus Agnetendorf paſſirt und auf die auf dem Ge⸗ 
birgskamme auf böhmiſcher Seite gelegene Peter-Baude geftiegen 
und am Abend wieder nach Reibnitz zurückgekehrt ſind. 

Neiſſe, 9. April. Der „Oberſchl. Buͤrgerfreund“ erfährt 
aus angeblich zuverläſſiger Quelle, daß aus ſicherem Verſchluß 
16—18,000 Infanterie-Patronen geſtohlen worden find. 

Eſſen, 11. April. Herr E. Hilgers hat auf die Anfangs 
in Abſicht genommene Betheiligung an der Pariſer Ausſtellung 
von 1867 verzichtet und dies der K. Central⸗Kommiſſion angezeigt 
in einer Erklärung, in welcher er dieſe Verzichtleiſtung mit dem 
Hinweis auf die Ernennung „eines zehnjährigen Knaben“ (des 
Kaiſerlichon Prinzen) zum Präſidenten der Ausſtellung motivirt. 
(Aehnlich begründet der hannoverſche Induſtrielle Egeſtorff die 
Zurücknahme der Anmeldung ſeiner Fabrikate.) 

Altona, 13. April. Seit einiger Zeit iſt das bekannte 
Mitglied der preußiſchen Fortſchrittspartei Dr. Freeſe wieder bier 
eingetroffen. Er hat die Redaktionsthätigkeit wieder aufgenommen 
und kämpft mit M. May gegen die preußiſche Politik. Von Sei⸗ 
ten der Landesregierung in Kiel iſt auf's Neue eine Unterſuchung 
angeſtellt, ob bei der Aufnahme des Redakteurs M. May in das 
hieſige Stadtbürgerrecht alle geſetzlichen Erforderniſſe und Forma⸗ 
litäten erfüllt worden ſind. 

Kiel, 14. April. Soeben find „Arcona“ und „Loreley“ hier 
eingelaufen. Gegenwärtig find 8 preußiſche Kriegedampfſchiffe hier 
konzentrirt; noch mehrere werden in den nächſten Tagen erwartet. 
(Bekanntlich ſind ſchon ſeit längerer Zeit Ue bungsfahrten in der 
Oſtſee augeordnet.) 

Leipzig, 12. April. In der vorigen Woche gaben die 
Prüfungs - Kommifjare am Seminare zu Waldenburg, welche die 
Zöglinge zur Aufnahme in daſſelbe zu prüfen hatten, denſelben 
die Frage zur Ausarbeitung: „Welche Folgen kann ein Krieg 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich für unſer Sachſen haben (“ Ob 


wohl Herr v. Beuſt davon eine Ahnung gehabt haben mag, daß 


die Waldenburger Seminarlehrer ihm ins Handwerk pfuſchten und 
ſich mit der Löſung jo ſchwieriger Fragen befaßten? 
Lahr, (Baden), 9. April. In dieſen Tagen trat hier der 


frühere katholische Geiſtliche, Profeſſor Eckert in Offenburg, zur a 


evangeliſchen Kirche über. 
Ausland. 

Paris, 12. April. (Kr.-3.) Ein paniſcher Schrecken hatte 
ſich auch heute wieder der Börſe bemächtigt; es war als ob die 
Die Courſe der 
italieniſchen Papiere ſind um nicht weniger als vier Franken ge⸗ 
fallen. Auch in den offiziellen Kreiſen war man unruhiger, als 
geſtern der Fall war. Die Meinungen über den Konflikt im All- 
gemeznen find dort natürlicher Weiſe verſchieden; die Einen ſtehen 
auf öfterreichifcher, die Anderen auf preußiſcher Seite — was aber 
die gegenwärtige Phaſe betrifft, ſo herrſcht nur eine Stimme dar⸗ 
über, daß Oeſterreich es ſei, welches durch ſeine Rüſtungen die 
Sache auf die Spitze getrieben habe, und es hat ſich überdies da- 
durch geſchadet, daß es auch dem Tuilerienkabinete einzureden ſuchte, 
es habe gar nicht gerüſtet. Das „Journal des Débats“ erzählt 
heute in einer „diplomatiſchen Korreſpondenz“, die eine Vertheidl⸗ 
gung der preußiſchen Politik fein ſoll, aber von Jemandem ge⸗ 
ſchrieben zu ſein ſcheint, der auf zwei Achſeln trägt: Hr. v. Beuſt 
habe geäußert, Oeſterreich nähere ſich den Mittelſtaaten nur des⸗ 
halb, weil es ſie nöthig habe, und es würde wenig nach dem 
Bunde, Artikel 11 und Sachſen fragen, wenn es Mittel fände, ſich 
mit Preußen ſelbſt zu verſtändigen. Nun, ich meine, daß man das 
begreifen konnte, ohne den Scharfblick des „erſten Staatsmannes 
von Europa“ zu befigen. Geſtern Abend hatte man das Gerücht 
in Umlauf geſetzt, der „Moniteur“ werde heute erklären, Frankreich 
werde unter allen Umſtänden neutral bleiben. Eine ſolche Erklä⸗ 
rung würde jedenfalls überflüſſig ſein, da das franzöſiſche Kabinet 
ſich hierüber ſchon deutlich genug ausgeſprochen hat. Ein fried⸗ 
liches Anzeichen iſt es auch, daß (wie der „Moniteur“ meldet) 
der 12 1 für den Loskauf vom Militär bedeutend herabgeſetzt 
worden iſt. 

London, 12. April. Das an Mr. Peabody gerichtete 
Dankſchreiben der Königin (ſiehe Nr. 78) hat jener wie folgt be⸗ 
antwortet: 

„Lebhaft fühle ich meine Unfähigkeit, der Freude angemeſſe⸗ 
nen Ausdruck zu geben, die ich bei der Leſung des Briefes empfand, 
den J. Maj. durch Earl Ruſſell mir zu überſenden die hohe Ehre 
erwieſen hat. Zu der Handlung, die J. Maj. Aufmerkſamkeit auf 
ſich gezogen hat, nämlich einen Theil meines Vermögens der Ber- 
beſſerung der Lage der Londoner Armen zu widmen, ward ich be⸗ 
wogen durch ein tiefes Gefühl der Dankbarkeit gegen Gott, der 
meine Unternehmungen hat gelingen laſſen, und der Anhänglichkeit 
an dieſes große Land, wo ich unter J. Maj. gütiger Regierung jo 
manchen Beweis perſönlicher Freundſchaft empfangen und jo man⸗ 
ches glückliche Jahr verlebt habe. Zunächſt der Zuſtimmung mei⸗ 
nes eigenen Gewiſſens werde ich auch immer die mir durch J. 
Maj. Schreiben gegebene Verſicherung des Beifalls der Königin 
von England ſchätzen, des Beifalls einer Frau, deren ganzes Le⸗ 
ben es beweiſet, daß ihre erhabene Stellung nicht im Geringsten 
das Mitgefühl auch für den letzten ihrer Unterthanen vermindert 
bat. Das Portrait, mit dem J. Maj. mir ein Geſchenk zu machen 
geruht, werde ich als das koſtbarſte Erbſtück betrachten, das ich dem 
Lande meiner Geburt hinterlaſſen kann, wo man es mit dem 


Briefe J. Maj. für alle Zeiten als einen Beweis der freundlichen 
Geſinnung anſehen wird, welche die Königin von Großbritannien 
gegen einen amerikaniſchen Bürger hegte. J. Maj. gehorſamſter 
Diener Peabody.“ 

Man meldet von anderer Seite her: Das Beiſpiel von au- 


ßerordentlicher Wohlthätigkeit, das Herr Peabody gegeben, hat 


Nachahmung gefunden. Hr. A. Morley hat in ſeinem Teſtament 
eine Summe von 100,000 L. zur Gründung eines Rekonvaleszen⸗ 
ten-Hoſpitals ausgeſetzt. 


Pommern. 


Stettin, 16. April. (General-Verſammlung der 


pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft am 13. April.) 
Präfdent: Hr. Landſchafts⸗Direktor v. Hagen; als Ehrengaſt: Hr. 


Geh. Reg.-Rath Wehrmann aus Berlin. — Die Modalitäten 
wegen Aufnahme des Bienenzucht⸗Vereins in die Geſellſchaft werden 
dem Vorſtande überlaſſen. — Die Rechnung der letzten Anstellung 
ſchlteßt mit einem Defizit von 7000 Thlr., zu deſſen Deckung von 
dem Herrn Oberpräfidenten 2000 Thlr. und aus dem Cösliner 
Melivrationsfonds 1000 Thlr. in Ausſicht geſtellt find; wegen der 
noch fehlenden 4000 Thlr. ſchweben bereits Verhandlungen, ſo daß 
die Garantlezeichner hoffentlich nicht in Anſpruch genommen werden. 
— Hr. Dr. Birner referirt über die Verſuchswirthſchaft in Re⸗ 
genwalde. — Hierauf wurde zur Beſprechung der eingegangenen 
Fragen übergegangen und gaben namentlich folgende zu eingehenden 
Debatten Veranlaſſung: 1) Empfiehlt es ſich, gerichtliche Taxen von 
Grundſtücken fortan auf die Grundſteuer (von Liegenſchaften) reſp. 
auf die Gebäudeſteuer zu baſtren? Nach längerer Debatte wurde 
dieſe Frage bei der Abſtimmung getheilt und die Benutzung der 
Grundſteuer als Baſis für gerichtliche Taxen einſtimmig abgelehnt, 
die Benutzung derſelben bei Beleihungs- oder landſchaftlichen Taxen 
aber als effeltlos anerkannt. Bei der Frage: 4) Iſt das von dem 
Königl. Landes⸗Oekonomie-Kollegium Behufs Vergütung des durch 
die Rinderpeſt verurſachten Schadens angenommene Prinzip der 
Zwangsverſicherung als richtig anzuerkennen? oder iſt eine Regu⸗ 
rung der qu. Entſchüdigungsfrage nach anderen Grundſätzen zu 
empfehlen? erklären ſich die Herren Flügge und Mühlenbeck 
gegen eine Zwangeverſicherung, weil dieſelbe eine neue Steuer ſein 
würde, reſp. weil dadurch immer mehr polizeiliche Bevormundung 
herbeigeführt werde. Dagegen ſprechen die Herren Wehrmann 
und v. Hagen für die Zwangsverſicherung, welche ſich in Schleſien 
bereits bewährt habe. Schließlich wird ein Antrag: die Zwangs ⸗ 
Verſicherung im Prinzip zwar nicht als richtig zu erklären, dieſelbe 
aber aus praktiſchen Gründen vorläufig anzuwenden, die Entſchä⸗ 
digung für das noch nicht erkrankte und nur wegen Verdachts ge⸗ 
tödtete Vieb dagegen aus Staatemitteln zu leiſten — abgelehnt. 
20) „Die Befiker pommerſcher Lehngüter befinden ſich wegen der 
mangelhaften Kreditverhältniſſe ihrer Grundſtücke in einer ſehr be- 
nachtheiligten Stellung, welche dem Fortſchreiten der allgemeinen 
Landeskultur nachtheilig iſt. Da eine Bejeitigung dieſer Mißſtände 
auf geſetzlichem Wege in der nächſten Zeit kaum zu erwarten iſt, 
ſo fragt es ſich, ob nicht durch geeignete Schritte zu erreichen iſt, 
daß den Lehngütern ferner die vat Anwendung der neuen Tax⸗ 
Prinzipien des Inſtſtuts der pommerſchen Landſchaft nicht mehr vor⸗ 
enthalten werde.“ Der Vorſitzende theilt mit, daß er beauftragt 
ſel, in Cöslin und Stettin Verſammlungen zu berufen, welche in 
dieſer Angelegenheit, die bereits verſchledene Male dem pommerſchen 
Landtage und wiederholt der Kammer vorgelegen habe, weitere 
Schritte beankragen ſollen. Nach ſeiner Anſicht würde es am 
zweckmäßigſten fein, in einer auszuarbeitenden Vorlage Se. Majeſtät 
den König zu bitten, eine Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes 
im Wege der Verordnung herbeizuführen und demnächſt die 
Genehmigung der Kammer einzuholen. Die Beſitzer von Lehn⸗ 
gütern jeten jetzt allein auf ihren perſönlichen Kredit beſchränkt und 
daher ſchnelle Hülfe durchaus nöthig. Gegen die Einwendung des 
Herrn v. Wedell, daß die allerdings ſchnell zu wünſchende Hülfe 
nur im Verwaltungswege geſchehen könne, hält der Vorſitzende 


dafür, daß die Lehnstaxen nicht im Verwaltungswege geändert 
werden könnten, well fie ein Theil der Lehnsgeſetzgebung wären. 
Herr Mühlenbeck bemerkt, daß eine Abhülſe nur im Wege der 


Geſetzgebung, nicht durch Oktröytrung möglich ſei, daß die Staats⸗ 
Regierung einer Aenderung geneigt ſei und daß auch der Landtag 
in die Aufhebung willigen werde, wenn das Herrenhaus ſeine Idet, 
die Lehne in Fideikommiſſe umzuwandeln, fallen laſſe. Die Ver⸗ 
ſammlung ſpricht ſich ſchllhlnch dahin aus: Die pommerſchen Lehns⸗ 
Verhältniſſe wirken nachtheilig und hemmen den Fortſchritt. — 
Von ſämmtlichen Zweigvereinen iſt Hr. Landſchafts⸗Direktor von 
Hagen wieder zum Präſtdenten der Geſellſchaft gewählt. 
— Ende dieſes Monats beabſichtigt, wie wir hören, Herr 
Organiſt und Gymnaſſial⸗Muſiklehrer Todt zum Beſten des Jacobi⸗ 
Frauendereins eine große mufifalifche Vesper in der St. Jacobi⸗ 
Kirche zu veranſtalten. Herr Todt wird u. A. von den größten 
Orgel-Kompoſitlonen Seb. Bach's Präludium und Fuge mit obli⸗ 
gatem Pedal in O-dur und die berühmte große Orgel⸗Sonate von 
Mendelſohn über „Vater unſer“ vortragen. 5 
— Der durch feine Renitenz und Brutalität bekannte, bereite 
mit 5 Jahren Zuchthaus beſtrafte Arbeiter Sch. trieb auf der La⸗ 
ſtadie vor einigen Tagen wieder Unfug. Er ſchlug einem Arbeiter 
D. ohne jede Veranlaſſung den Hut vom Kopfe, ſuchte die bei der 
Legung der Waſſerleitung beſchäftigten Arbeiter zu ſtören und in 
dem Laden des Kaufmanns F. Zank herbeizuführen. Gegen den 
ihn zur Ruhe ermahnenden Polizel⸗Sergeanten widerſetzte er ſich 
mit höhnenden Worten und thätlich, und gelang es erſt durch Mit⸗ 
wirkung eines zweiten Sergeanten, den Sch. trotz ſeines Wider- 
ſtandes nach heftigem Kampfe zum Bureau zu bringen. Aber auch 
von hier entſprang derſelbe, während der Thatbeſtand niedergeſchrteben 
wurde, ſtellte ſich indeſſen noch an demſelben Abende im Krelsge⸗ 


richts-Gefängniß zur Verbüßung elner wegen früherer Vergehen 


gegen ihn erkannten 10tägigen Gefängnißſtrafe. — Geſtern find 
vom Bollwerk, am Schmidt'ſchen Ausfall, 2475 Stück Mauerfteine, 
welche dort über 8 Tage geſtanden, ohne daß der Eigenthümer zu 
ermitteln war, als herrenloſes Gut nach dem Rathsholzhofe ge⸗ 
ſchafft worden. \ te 

— Sicherem Vernehmen nach IM der hieſige Regierungs⸗ 
Vice-Präſident Willenbücher an die Königl. Regierung zu Poſen, 
dagegen der Regierungs⸗Vice⸗Prüſident Toop in Poſen an die hie- 
ſige Regierung verſetzt worden. 

— Vor einigen Tagen tft die einer Potsdamer Rhederei ge⸗ 


trotz der energiſchen 


geizigen Beſtrebungen in Schranken zu 


hörige, zuletzt vom Kapitän Riedel geführte Bark „Glück auf! 


nach Hamburg verkauft. 
— Am Sonnabend wurden aus dem bieſigen Artilleriedepot 
mehrere Tauſend Hohlgeſchoſſe verſchiedenen Kalibers nach Stral⸗ 


ſund verladen. 


— Zum letzten Wochenmarkt traf von Stralſund per Bahn 


ein bedeutendes Quantum ungewöhnlich großer Dorſch hier ein, 
das den hohen Preis, der für die von Swinemünde früher ange⸗ 
kommenen kleineren derartigen Fiſche gefordert wurde, ſofort um 
die Hälfte reduzirte. Dieſet Import if, wie wir hören, bereits 


eine Folge der neuen von der Nordſee aus in Stralſund einge⸗ 
führten Fiſcherei mit großen Grundnetzen in bedeutender Tiefe. 

— Der Magiſtrat ſoll jetzt dem Beſchluß der Stadtverord ⸗ 
neten-Verſammlung in Bezug auf Erhöhung der Lehrergehälter und 
der Schulgeldſätze an der Friedrich⸗Wilhelmsſchule beigetreten ſein, 
wodurch dieſe Angelegenheit als erledigt anzuſehen wäre. 

— Die engliſche Sitte, die Geſchäfteſtunden nicht durch eine 
Mittagspaufe zu unterbrechen und dadurch früher zu beendigen, iſt 
jetzt auch hier bei der Lebensverſicherungs-Geſellſchaſt „Germania“ 
Fat worden. Die Bureauſtunden dauern jetzt von 9 bis 

Uhr. 

— Der heutige, durch ſchönes Wetter begünſtigte Jahrmarkt 
war ſehr belebt; namentlich fand ein vorzüglich reger Verkehr am 
Bollwerk bei den Möbeln und in der Lindenſtraße bei den Schuh- 
machern Statt. 

— Aus Breslau wird ein ſtetiges Fallen des Waſſerſtandes 
der Oder gemeldet; es ſei, heißt es in dem Bericht, leine Aus⸗ 
ſicht auf ein Steigen des Waſſers vorhanden, da in den Karpa- 
then kein Schnee lagere. Es dürfte ſich ſomit auch im dieſem 
Jahre das traurige Schauſpiel einer während der Sommermonate 
gänzlich aufgehobenen Waſſerverbindung zwiſchen den Handelsplätzen 
an der Oder wiederholen. 

Pyritz. Am Donnerſtag voriger Woche, Morgens, brannte 
das Gehöft des Bauern Rhode zu Altſtadt ab, wozu zwei Häuſer, 
eine Scheune und mehrere Stallungen gehören. Das Feuer iſt in 
der Scheune, in welcher viel Torf gelagert war, zuerſt bemerkt 
worden und hat ſich, da die Gebäude alt und mit Stroh gedeckt 
ſind, ſehr ſchnell verbreitet. 


Neueſte Nachrichten. N 
Berlin, 15. April. Eine heutige ſebr zahlreich beſuchte 
Volksverſammlung in der Tonhalle nahm einſtimmig folgende Re⸗ 
ſolution an: Ein Krieg zwiſchen den deutſchen Großmächten wäre 


würde für die Bundesreform allgemeines Vertrauen finden; den 
Schleswig-Holſteinern ſei ein Selbſtbeſtimmungsrecht zu wahren, 


denn letzteres ſei allein die ſittliche und rechtliche Grundlage jeder 


Staatsform. 


Berlin, 15. April. Die von der „Coburger Zeitung“ ver⸗ 


öffentliche öſterreichiſche Depeſche vom 7, April ſoll ſämmtlichen⸗ 
deutſchen Regierungen und den auswärtigen Höfen zugegangen ſein. 
Man hält 


die friedlichen Verſicherungen hingewieſen haben, welche die Depeſche 


noch nicht erledigt. Die Nachricht eines Briefes des Kaiſers Franz 
Joſeph an den König Wilhelm wird ſtark bezweifelt. Die preu⸗ 
ßiſchen Vorſchläge wegen der Bundesreform werden vorausſichtlich 
zunächſt in dem erwarteten Ausſchuſſe des Bundestages zu Frank⸗ 
furt, der wahrſcheinlich angenommen wird, erfolgen. Eine preu⸗ 
ßiſche Cirkular-Depeſche, welche das Reform- Projekt den Regie- 
rungen ſchon mitgetheilt hätte, ſoll keineswegs exiſtiren. 
Karlsruhe, 14. April. In der heutigen Sitzung der 
Zweiten Kammer beantwortete der Staats⸗Miniſter v. Edelsheim 
die Interpellation des Abgeordneten v. Knies in Betreff der Stel⸗ 
lung der Regierung zum preußiſchen Reform-Antrage dahin: Seit 
lange gehören, wie bekannt, die Sympathieen und Wünſche der 


riſcher Baſis. Es wird das Betreten dieſes Weges daher 
bei ihr niemals Schwierigkeiten begegnen, ſondern im Gegen- 
theile ſtets auf ihre Unterſtützung rechnen können. Den jetzigen 
preußiſchen Antrag anlangend, ſo wird die Regierung für deſſen 
einen beſonderen Ausſchuß ſtimmen. Der Interpellant beantragte 
ſodann, die Staatsregierung zu erſuchen, dieſelbe wolle für die 
Herſtellung der in Folge des preußiſchen Antrages vom 9. d. Mts. 
2 konſtituirenden Mitwirkung bei einer Reform der Bundes⸗Ver⸗ 


ſorge treffen, und die Kammer ſtimmte, mit Ausnahme der Abgg. 
Preſtinari, Roßbirt und Haager, einhellig zu. | 
München, 14. April, Nachmittags. Wie die „Balriſche 
Zeitung“ vernimmt, hat die batriſche Regierung wiederholt Schritte 
gethan, um zu verhüten, daß die neuerdings eingetretene Spannung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu ernſteren Konflilten führe. 
Wien, 14. April, Abends. Der fortgeſetzten Behauptung 
preußiſcher offiziöſer Blätter gegenüber kann die „Oeſterreichiſche 
Zeitung“ 


Stunde weder eine ganze, noch eine theilweiſe Mobilmachung öſter⸗ 


reichiſcherſeits beſchloſſen und daß auch nicht ein einziger Urlauber 


einberufen worden iſt. 

Wien, 15. April. Die „Debatte“ vernimmt, daß die Be⸗ 
rathungen, zu denen eben mehrere mittelſtaatliche Vertreter in 
München zuſammentreffen, bezwecken, vor Allem darüber ſich zu ei⸗ 
nigen, daß auf eine Berathung oder auch nur Feſtſtellnng der ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Behandlung des preußiſchen Neform-Antrages nicht 
früher eingegangen werden könne, bevor nicht die beiderſeitige De ⸗ 
mobiliſirung der gegen einander gerüſteten Bundesglieder erfolgte. 
Die „Preſſe“ bringt eine ähnliche Mittheilung. 

Paris, 15. April. Der „Conſtitutionnel“ enthält: einen 
von Limaprac unterzeichneten Artikel über die Stellung Frankreichs 
zu einem möglichen Kriege in Deutſchland. Es helfe nichts, ſich 
zu verheimlichen, daß Europa eine Kriſis fürchte, und Frankreich 
jet nicht im Stande, immer und überall den Krieg zu verhindern. 
Es ſei leinem Menſchen gegeben, alle leidenſchaftlichen und ehr⸗ 
ö halten, alle Schwierigleiten 
zu löſen. Die franzöſiſche Regierung habe loyal und eifrig eine 
friedliche Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage herbeizuführen 
geſucht. Um ſich beſſeres Gehör zu verſchaffen, habe Frankreich in 
dieſer Frage ſtets ſtrenge Neutralität beobachtet und weder für Preu⸗ 


Anfang an Alles gethan, um den Frieden zu erhalten, und wenn 


ei erichte.. 
Stettin, 16. April, itterung: klare Luft, geftern etwas Regen. 
Temperatur: I 12 „R. Wind: SW. l * 


ein nationales Unglück; nur ein freiſinniges preußiſches Miniſterium 


ſie für authentiſch. Spätere Erläuterungen ſollen auf 


Form enthalte, aber die Angelegenheit ſcheint 


badiſchen Regierung einer nationalen Entwicklung auf parlamenta- 


Inbetrachtnahme und in ſo weit alſo die Verweiſung deſſelben an 


aſſung einzuberufenden deutſchen Volksvertretung thunlichſt Vor⸗ 


wiederholt auf das Beſtimmteſte verſichern, daß bis zur 


ßen noch für Oeſterreich Partei ergriffen. Es ſprach zu ihnen blos 
im Namen der europäiſchen Ordnung, der Nationalitäten und der 
allgemeinen Intereſſen, die den Frieden verlangen. Noch viel we⸗ 
niger ermunterte es in irgend einer Weiſe zum Kriege. Seine Sprache 
und ſeine Haltung bezeugten, daß es an den Ueberzeugungen feft- 
bielt, die es auf der Londoner Konferenz und anderswo ausge⸗ 
ſprochen. Es habe in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage von 


der Krieg unvermeidlich wäre, jo verſichere Frankreich, daß es dem 
Kampfe fern bleiben wolle. Mit Einem Worte: wenn der 
Krieg ausbricht, würde Frankreich die allgemeinen Folgen erleiden, 
aber nicht ſich den beſonderen Gefahren ausſetzen, die denjenigen 
Mächten zufallen würden, welche ſich zur Theilnahme verleiten laſ⸗ 
ſen. Dieſe elnfachen Bemerkungen genügen, um die paniſchen Ue⸗ 
bertreibungen der beiden letzten Tage verſtändlich zu machen. Iſt 
denn dieſer Krieg abſolut gewiß? Wenn die einen Symptomeſſihn 
als bevorſtehend erkennen ließen, ſo ſcheinen doch andere, nicht we⸗ 
niger bedeutſame, ihm als Hindernifje entgegenzuſtehen. Würde 
ſich nicht bei beiden Theilen das Gefühl einer furchtbaren Verant⸗ 
wortung geltend machen, die der Angreifende auf ſich laden würde! 
Man denke an die vielfachen Anſtrengungen der Mittelftaaten, den 
Zuſammenſtoß zu verhüten, und an die von zahlreichen Verſamm⸗ 
lungen in Deutſchland ausgegangenen Kundgebungen zu Gunſten 
des Friedens. Man vergeſſe nicht die zur Sicherung des Friedens 
gethanen Schritte der europäiſchen Großmächte, die, wenn auch 
neutral, doch nicht gleichgültig ſind. Die Lage iſt demnach keine 
verzweifelte. In keinem Falle kann ſie für Frankreich die Befürch⸗ 
tungen der letzten Tage rechtfertigen. Es iſt eines großen Landes 
nicht würdig, dieſe erſchrockene Miene anzunehmen und ſo alle 
Intereſſen einer unheilvollen Uebereilung auszufetzen. Größeres 
Vertrauen und größere Ruhe werden Frankreich beſſer anſtehen, da 
es doch die Weißheit und Mäßigung nicht vergeſſen kann, welche 
der ſeit 15 Jahren ſeine Geſchicke leitende Herrſcher in allen euro⸗ 
pälſchen Fragen bewieſen hat. 

Bukareſt, 14. April. Das Plebiscit für die Wahl des 
Fürſten von Hohenzollern hat in der Hauptſtadt heute begonnen. 
Man glaubt, in ſechs Tagen werde die Abſtimmung im ganzen 
Lande beendet ſein. N ’ 


— a 


An der Börſe. 


ſez., Gd. u. Br. 124 451 
HGerſte loco per 7öpfd. ſchleſ. 38—41½ K beh., Frübj. Topf. ſchleſ. 
43 1 7 bez. 2 Br. PN a 8 g i 2 
aſer loco per 50pfb. 2829 e 1 47 30 
87 5% d. Ma Jani 9% A. Br. . W A. 
Erbfen Früßjahr Futter- 50½, 51 * g., Mai⸗Juni 50 RE. be 
Rüböl wenig verändert, Toco fehlt, kurze Lieferung 16%, % er 
April⸗Mai 16 ½ Ag bez., Mai⸗Juni (Sonnabend noch 15½ 3% bez.) 
151, % Gd., September⸗Oktober 12 ½4, ½¼ ( bez. „ es 
Spiritus niedriger, loco ohne Faß 14,4, / „ bez., Frübiahr 
1 Br., Maf⸗Juni 14½ bez., Juni-Juli 14% . bez., Juli⸗ 
Auguſt 15 % bez. u. Gd. u 
Angemeldet: 50 Wſpl. Erbſen. 


Berlin, 16. April, 1 uhr 56 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats⸗Auleihe 4½ 9% 98 bez. Berlin Stettiner iſenbahn⸗ 
Aktien 131 bez. Star arb- Noſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 Br. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 57°, bez. Pomm. Pfandbriefe 90 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 166%, bez. Amerikaner 6% 74½ bez. 210˙0 

Roggen Frühjahr 43% bez., 43%, Gd., Maj-Juni 44 ¼ bez., 44 / 
Gd., Juni-Juli 46, 46 ½ bez. Rüböl loco 16½ bez., April⸗Mai 152% 
bez, 16 Br., Mai⸗Juni 147% bez., September⸗Oktober 12, 121 bez. 
Spiritus loco 14½ bez., April⸗Mai 14½% ½ bez Mai- Juni 14½% 
% bez., Juni⸗Juli 14%, J bez. f 0 

Hamburg, 14. April. Getreidemarkt. Weizen loco matter, Termine 
ſtille. Pr. April⸗ Mai Pfd. netto 110½ Bkothlr. Br., 110 Gd., pr. 
Juli-Auguſt 114½ Br., 114 Gd. Roggen loco matt, Termine ſehr ruhig. 
Pr. April⸗Mai 5000 Bid. netto 77 Br., 716½ Gd., pr. Juli⸗Auguſt 29 Br. 
78˙ Gd. Der ftille, pr. Mai 33 ½, per Oktober 261, —26, Sie, 1000 
Sack Laguahra und 1000 Sack Santos verkauſt. Zink flau, 15 Mk. 14 Sch. 


bez 


Ins 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 
St. Schausp.- 
Obligationen | 5 


Stettin. Kraft- 
Dünger F.-A. »|— 
Gemeinnützige 
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gefordert. — Wetter: warm, trübe. 2 ud 
Amſterdam, 14. April. Getreidemarkt. (Schluſſbericht) Roggen 
flau, pr. Mai 159, per Oktober 180—179, Rapps per Mai 96. 310 
Stettin, den 16. April. 11110 
Berlin +» Kurz — Pom. Chauss.-], 1 
„ 2 444 2 Mt. — bau-Obligat. . 5 — s 
Hamburg . 6 Tag.“ 151% bz | Used. - Wollin. 
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Amsterdem 8 Tag.] 142% ba St, StrV. -A. 4 ek 
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Paris #ern: 10 Tg. — Pomerania 4 112 B ff 
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4 „3 Mt. Pe Zuckers.-Act. 5 1050 B 9 
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